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^—Zugegeben, Tourismus und Armee haben es nicht immer
leicht, nebeneinander vorbeizukommen. Da stossen zeit-
weise zwei Interessen frontal aufeinander, das ist fast unum-
gänglich. Exakt in jener Zeit nämlich, wo der Tourismus in

den Bergen seinen Höchststand erreicht, finden die meisten
militärischen Schulen und Kurse statt, welche im selben
Gebiet Ausbildung mit Kampfmunition durchführen müssen.
Denn wo als im Gebirge kann sich unsere Armee im scharfen
Schuss üben? In Gebieten, welche vom Bergtourismus gerne
und viel benützt werden, sind nun einmal auch die Schiess-
plätze unserer Armee etabliert, daran ist nichts zu ändern.
Zweifellos muss es hier zu Konflikten kommen, wenn man
nicht gewillt ist, gegenseitig aufeinander Rücksicht zu neh-
men und ein gewisses Verständnis aufzubringen. In dieser
Beziehung gibt es gewiss gute und schlechte Beispiele und
ich kann an dieser Stelle über ein erfreuliches Erlebnis
berichten, welches ich im vergangenen Sommer hatte.

Der heurige Sommer liess es dem Bergtouristen leider nicht
zu, in seinen Terminen wählerisch zu sein, nur wenige
schöne Tage standen dabei den Berglern fürTouren zur Aus-
wähl. Ähnlich ging es dem Militär, welches sich die wenigen
nebelfreien Tage zum Schiessen aussuchen musste. Auch im

Rotondogebiet wurde eine Geb Inf RS im Gefechtsschiessen
ausgebildet, denn der Nebel hatte sich für einmal verzogen
und am Himmel waren gar einige blaue Fenster sichtbar.
Trotz Schiessanzeige wagten wir die Tour, verbunden mit
dem Risiko, wieder umzukehren. Bald schon erschien wie
erwartet ein Wachsoldat lächelnd auf dem Plan, welchem
ich mein Marschziel kurz schilderte. Der herbeigerufe-
ne Korporal zeigte Verständnis und war sofort bereit, mit
dem Kadi zu sprechen, da unser Weg in die Höhe nicht nur
Überschossen wurde, sondern zum Teil gar als Ziel diente.
Daraufhin ging alles sehr unbürokratisch und schnell. Nach-
dem per Funk einige Weisungen erteilt waren, stellten die
verschiedenen Züge in Etappen das Feuer ein, befassten sich
während unseres Vorbeimarsches mit theoretischer Ausbil-
dung, um, nachdem wir distanzmässig die Sicherheitsbe-
Stimmungen erfüllten, wiederum mit dem Schiessen fortzu-
fahren.

An allen Posten waren die Kader hilfsbereit und machten uns
den Durchmarsch möglich und damit den Tag in allen Teilen
zu einem unvergesslichen Erlebnis.

Ein gutes Beispiel dafür, dass mit etwas gutem Willen vieles
Unmögliche möglich wird und sich die Probleme zwischen
Tourismus und Armee weitgehend eliminieren lassen.

Fourier Eugen Egli
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